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Natibor, vom 2. October. Heute feierte der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein zu Ratibor fein Erntefeſt, mit welchem zum erſten Male 
eine Ausſtellung ländlicher Erzeugniſſe verbunden wurde. 

So klein die Erwartungen wegen des Ausfalles dieſer erſten Nuss 
ſtellung von Früchten, beſonders bei dem durch anhaltende Trocken⸗ 
heit ausgezeichneten Jahrgange waren, jo wurden ſolche doch bedeu— 
tend übertroffen, und haben einen ſprechenden Beweis der in unſerm 
Bezirke immer mehr ſteigenden Regſamkeit und Induſtrie in dem 
Betriebe des Fruchtbaus, der Obſt⸗ und Blumenzucht, und der ſeit 
einigen Jahren beſonders angeregten Seidenkultur gegeben. 

Sämmtliche Gegenſtände der Ausſtellung waren in dem Saale des 
Gaſtwirths Herrn Jaſchke in einer die Anſicht begünſtigenden Ord⸗ 
nung aufgeſtellt, u. z.: 


a) An Halmfrüchten und Getreide in Garben und 
Körnern. 


Von dem herzoglichen Gute Niedana: 
weißer Weizen, 
Kampnier Korn, 
\ . Rispenhafer. 
Von dem herzoglichen Gute Ottitz: 

3 TürkiicherWeizen, unter 
anderen eine Staude 
mit 7 Kolben, wovon 
die kleinſte 18, die 

rößte 24 Lth. wog. 
Vom Dominio Woinowitz (Hr. Prof. Dr. Kuh): i 
Hamburger Stauden⸗ 
korn. . 


Vom Dominio Groß-Peterwitz (Hr. Rittm. Bennecke): 
Sandomirer Weizen. 
Aegyptiſches Korn, 
Pfauengerſte, ausgezeich⸗ 
net ſchön. 
Vom Dominio Rzuchow (Hr. Gutsbeſitzer Ada metz): 
weißer Weizen, 
Tauriſches Korn, 
Fahnenhafer von aus: 
nehmendem Wuchs. 
Vom Freigutsbeſitzer Hrn. Adametz aus Altendorf: 
Rispenhafer. 
Vom Inſpector Hrn. Willimek zu Ratibor: 
Aegypt. Sommerkorn. 


b) An Knollengewächſen, Gemüſe und Wurzelge— 
f wächſen. 


Von dem herzoglichen Gute Niedana: 
Gibraltar⸗Kartoffeln im Gewicht 18 — 25 Lth. 
Von dem herzoglichen Gute Ottitz: 
Ananas⸗Kartoffeln, im Gewicht 
Vom Dominio Woinowitz: 
franz. rothe Kartoffeln, im Gewicht 4—6 Lth. 
Vom Dominio Lohnitz (Hr. v. Schweinichen): f 
Artiſchocken⸗Kartoffeln, im Gewicht 5—8 Lth. 
Mandel⸗Kartoffeln, weiß, im Gewicht 4—7 Lth. 
Vom Dominio Groß-Peterwitz (Hr. Rittm. Bennecke): 
eine Familie gewöhnlicher Kartoffeln von einem 
Strauche 21 Stück im Gewicht von 5—24 Lth. 
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Vom Dominio Krziſchkowitz und Rzuchow (r. Gutsbeſ. 
Adames): 
gewöhnt. ſchleſ. Kartoffeln, i. Gew. von 26 — 32 Lth. 
große Nierenkartoffeln, im Gewicht von 15—22 Fth. 
hellrothe Tartuffekartoffeln, i. Gew. von 18 — 22 Lth. 
blaue lange Salatkartoffeln, i. Gew. von 8—10 Lth. 
rothe holländiſche Zwiebeln, i. Gew. von 24 —26 Lth. 
Vom Freigutsbeſitzer Hr. Adametz in Altendorf: 
runde gelbe Kartoffeln, im Gewicht von 16—23 Lth. 
Dieſe Kartoffeln find d. 28. April d. J. bei mäßigem 
Regen gelegt, und gaben einen Ertrag von 232 
Preuß. Scheffeln pro Preuß. Morgen. 
Vom Dominio Ober-Ottitz (Hr. Prof. Dr. Kuh): 
Stauden von Rieſenkohl, die heuer zweimal abgeblat⸗ 
tet wurden. 
Runkelrüben im Gewicht von 12 — 14 Pfund. 
Vom Dominio Woinowitz (Hr. Prof. Dr. Kuh): 
Sproſſenkohl, als beſonderes Futterkraut. 
Vom Dominio Rzuchow (Gutsbeſ. Adametz) und dem Freie 
gutsbeſitzer Hrn. Adametz in Altendorf: 
ausgezeichnet große Weißkrautköpfe. 
Vom Töpfermeifter Hr. Knabe zu Ratibor: 
ein Melonen-Kürbis im Gewicht 93 Pfund. 


c) An feinen Gemüſen. 


Aus der herzoglichen Hofgärtnerei zu Rauden: 
ausgezeichnet ſchöne Artiſchocken. 


d) An Früchten und Obſt. 


Aus der herzoglichen Hofgärtnerei zu Rauden: 
ö ausgezeichnet große Ananas. 
Vom Dominio Woinowitz (Hr. Prof. Dr. Kuh): 
Muskat⸗Reinetten im Gewicht von 12 — 17 Lth. 
Vom Gaſthofbeſitzer Hrn. Jaſchke zu Ratibor ausgezeichnete: 
Aepfel: engliſche ſcharlach Parmain i. Gew. v. 5 — 11 Lth. 


Perl⸗Reinetten im Gewicht von .. 9—10 th. 
Winter⸗Rambour, im Gewicht von 15—23 Lth . 
Karthäuſer⸗Reinetten, i. Gew. von 7 — 9 Lth. 
Kron⸗Reinetten, im Gewicht von . 13—15 Lth. 


Erzherzog Karl, im Gewicht von . 15—17 Lth. 


Prinzeſſin⸗Apfel, im Gewicht von . 13—14 Lth. 
Engl. Hospital⸗Reinette, i. G. v. 10—11 Lth. 
Engl. Granat⸗Reinette, i. Gew. v. 8— 10 Lth. 
Aromalic Apple im Gewicht von 910 Lth. 
rothe Borsdorfer, im Gewicht von 5 — 8 Lth. 
Birnen: Verlain d'été, im Gewicht von 18—24 Lth. 
Colmar Preue, im Gewicht von 10—12 Lth. 
Coloma d’Antonne, i. Gew. von 11—12 Kb. 
Normänniſche Beurre, i. Gew. v. 9—12 Lth. 


— 


Beurre gris, im Gewicht von ... 7 — 9 Leh 
Bezi de la Motte, im Gewicht von 8 — 9 Lth 
Bergamotte d'Antonne, i. Gew. v. 8 — 9 Lth · 


e) Georginen-Flor. 


Aus der herzoglichen Hofgärtnerei zu Rauden: 
eine Anzahl ausgezeichnet ſchöner Exemplare und 
Varietäten desgleichen von dem herzogl. Verwal⸗ 
ter Hr. Jeykiſch zu Ottitz. 


1) Seiden-Cultur. 


Der Schullehrer Hr. Unger aus Ottitz lieferte von ſeinen, im 
heuerigen, ſehr trockenen Jahre, wegen Mangel an Maulbeer? 
blättern mit großer Mühe und Sorgfalt gezogenen 60,000 
Stück Seidenraupen, und von dieſen gewonnenen 21 Pfund 
Seiden-Cocons in einem zierlichen Korbe 1000 Stuck Cocons 
zur Anſicht. 

Die an dieſer erſten Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte 
genommene Theilnahme zeigt von dem Beifall, den dieſes Feſt nicht 
allein bei Männern vom Fache, ſondern auch bei dem höheren Pur 
blikum gefunden hat, und wir können ganz gewiß vorausſetzen, daß 
daſſelbe für die Zukunft alljährig und immer jchöner und bedeuten⸗ 
der wiederkehren werde. W. 


\ 


Katſcher, vom 4. October. Als Entgegnung auf den Bericht 
im Oberſchleſiſchen Anzeiger vom 20. September 1842, mag Fol, 
gendes hier feine Stelle finden. Es läßt ſich nicht laͤugnen, daß 
Katſcher hinter andern Städten Oberſchleſiens in der Cultur weit 
zurückgeblieben iſt, da es, wie der Referent richtig bemerkt, nicht nut 
keine Kreisſtadt it, ſondern auch von der Richtung, die der Welthan⸗ 
del eingeſchlagen, zu ſehr entfernt liegt. Während es andern Stäb⸗ 
ten durch den günſtigen Zuſtand ihrer Finanzen moͤglich gema 
worden iſt, durch ein Pflaſter ihre Plätze und Straßen gangbarer! 
machen, ſo konnte es die Stadt Katſcher wegen einer bedeutende 
Schuldenlaſt, die ſeit langer Zeit auf ihr ruhte, bis jetzt nicht dahin 
bringen. Wenn aber nun der langerſehnte Zeitpunkt erſchienen / 
wenn es jetzt endlich Katſcher gelungen iſt, die Schulden, die auf ihm 
laſteten, zu tilgen, ſo iſt dieſes Verdienſt nicht dem jetzigen Kämme 
rer, Herrn Apotheker Eicke, beizumeſſen, wie Berichterſtateer wähnt, 
ſondern dem jetzigen, ſchon 6 Jahre fungirenden, und neuerd gs 
wieder auf 6 Jahre gewählten Bürgermeiſter, Herrn Heisler, det 
bereits 14 Jahre der Stadt als Kämmerer, zur allgemeinen Zuft * 
denheit der Bürger vorgeſtanden hat. Während dieſer ganzen 10 
hat er nicht nur mit pünktlicher Treue und größtmöglichiter Unels 
gennützigkeit — wovon ja feine öfter wiederholte Wahl zeugt 
fein Amt verwaltet, ſondern auch durch weiſe Umſicht und ſei 
regen Eifer die Kämmereikaſſe regulirt, und das vorbereitet, was © 
jetzt zur Reife gelangen konnte, da wegen der früher nicht fo beven 


nen 


tenden Zahl der Gewerbetreibenden und Webeſtühle die Abgaben 
derſelben jo gering waren, daß nur mit genauer Noth die Vedürf⸗ 
niſſe der Stadt befriedigt werden, geſchweige denn, daß zur Tilgung 
der Schulden geſchritten werden konnte. 

Eben ſo wenig hat der Apotheker Eicke das Verdienſt, den erſten 
Impuls zum Pflaſtern der Stadt gegeben zu haben; vielmehr ver⸗ 
dienen diejenigen beſpannten Bürger belobigt zu werden, die ſich 
freiwillig erboten haben, ihre Pferde nach den 4 Meilen entfernten 
Steinbrüchen zu ſchicken. Es darf hierbei auch Herr Bürger⸗ 
meiſter Heisler nicht unerwähnt bleiben, denn er war es, der den 
erſten Stein zur Verſchönerung der Stadt aufgehoben, und nicht, 
wie Ref. berichtet, Herr Kämmerer Eicke, da ſich derſelbe dabei ziem⸗ 
lich neutral verhielt, während jener eifrig bemüht war, und iſt, dies 
ſes ſchöne Werk in Ausführung zu bringen. Ihn unterſtüͤtzt hiebei 
der patriotiſche, für das allgemeine Wohl empfängliche Sinn der 
Bürger, der lange Zeit als ein kleiner Funken im Verborgenen 
glühte, und der nur eines geringen Luftzuges bedurfte, um zur hellen 
Flamme angefacht zu werden. Wer kann in Abrede ſtellen, daß der 


Herr Bürgermeiſter, als er den Wunſch rege werden ließ, den Markt 


und die Straßen zu pflaſtern, und ſomit den tiefen Koth, der, bei ein⸗ 
tretendem ſchlechten Wetter, die Wege ganz ungangbar machte, auf 
immer zu verbannen, daß er dem Wunſche ſämmtlicher Bürger nur 
entgegen kam? Sahen wir ſie nicht rüſtig Hand ans Werk legen, 
freiwillig den Karſten ergreifen, um bei der Verſchönerung der Stadt 


nicht müſſige Zuſchauer zu ſein? Mietheten fie nicht endlich aus ei⸗ 


genem Antriebe Arbeiter, damit das rühmliche Werk deſto ſchneller 
ſeiner Vollendung entgegenginge? 

Und ſo will ich denn zum Schluſſe ausrufen: Ehre, dem Ehre 
gebührt! Dank dem, der ihn verdient! Ehre und Dank dem um 
Katſcher ſo hoch verdienten Bürgermeiſter Herrn Heisler, der dieſes 
Werk in Anſchlag brachte! Ehre und Dank den für das allgemeine 
Wohl begeifterten Bürgern, die ihm zu dem edlen Unternehmen freu⸗ 
dig die Hand boten! — 


Aus den Memoiren eines alten Waid⸗ 
g mannes. 


Die Jagd in Oſtpreußen, beſonders in Litthauen. 
{ (Fortſetzung und Beſchluß.) 

Dieſem wenig genügenden Zuſtande der Jagd im Allgemeinen, 
und insbeſondere der Feldjagd, zum Trotz, bietet Litthauen dem Jä⸗ 
4 doch Schäge der Jagd dar, die er in Deutſchland vergeblich ſu— 
Bag Es find dieſes das Elenwild und der weiße oder 

8 1 Er beide bier als Standwild heimiſch fin. 

Delen — PER ſoll ſeinen Namen von dem ſlavoniſchen Worte 

n erhalten haben; wird aber auch Elchwild ge⸗ 


nannt; j 5 
kroch niemals richtig „Elend,“ wie von einigen Ignoran⸗ 


ten geſchieht, die ganz unbegründeter Weiſe auch glauben: es ſei 
dieſer Wildart eigenthümlich, daß ſie an der fallenden Sucht — 
Epilepſie — leide. Es findet ſich, wenn auch nicht zahlreich, doch 
auch nicht ſelten, in der Caporniſchen Haide, im Ibenhorſter Forſt 
und in den Romintiſchen, Warniſchen und Naſſawiſchen Haiden, die 
größtentheils Staatsforſten ſind. In den Waldungen der Privat⸗ 
beſitzer wird es nur, mit geringen Ausnahmen, als zeitweiliger Gaſt 
gefunden, weil ihm hier Ruhe, die es vorzugsweiſe liebt, nicht genü⸗ 
gend zu Theil wird, indem man demſelben ſowohl des Wildprets 
wegen, als auch darum ſehr nachſtellt, weil es den Waldungen einen 
an Verwüſtung grenzenden Schaden zufügt. In den königlichen 
Forſten wird es jedoch jo ſchonend gehegt, daß ohne ausdrückliche 
Genehmigung der oberen Forſtbehörde zu Königsberg kein Stück 
Elenwild geſchoſſen werden darf. Die Schriftſteller, welche behaup⸗ 
ten, dem Elenwilde werde gar keine Schonung zu Theil, ſind daher 
in einem Irrthume. Durch ſo ſorgfältige Schonung wird es auch 
nur möglich, dieſe koloſſale merkwürdige Wildart dort noch zu er⸗ 
halten. Vor nicht langer Zeit wurde ihr dieſe Schonung allerdings 
nicht zu Theil, und es war darum auch nahe daran, dieſes Jagd⸗ 
thier, das vor mehreren hundert Jahren auch bei uns in Deutſch⸗ 
land waldheimiſch war, aus unſerer Nachbarſchaft, wie den frühe⸗ 
ren Bewohner der litthauiſchen Wälder, den Auerochſen, gänzlich 
verſchwinden zu ſehen. 

Das Elenwild iſt iſt eine Art der Gattung Hirſch, unterſcheidet 
ſich aber vom Hirſch, außer andern Unterſcheidungszeichen, vorzüg⸗ 
lich durch ſeine ungeheuere Größe. Die Höhe beim männlichen 
ausgewachſenen, 7—8jährigen, Elenhirſch genannten, beträgt von 
der Sohle der Schale an den Vorderläuften hinauf bis über den 
Schopf — beim Pferde Widerriß — gemeſſen 6 Fuß bis 6 Fuß 
2 Zoll rheinländiſch Maaß; hinten über den „Ziemer,“ iſt die Höhe 
um beinahe 2 Zoll geringer. Das weibliche Elenwild wird Elen⸗ 
thier genannt, und iſt um 4 — 5 Zoll niedriger, als vor angegeben. 
Der Erſtere iſt im Monat Auguſt bis gegen 6 Centner, das Letztere 
im Oktober über 5 Centner ſchwer. Das neugeborne Junge, Kalb 
genannt, wiegt 20—25 Pfund. Das „Gewicht“ — Geweih — 
eines „Kapital⸗Schauflers“ iſt oft an 40 Pfund ſchwer. 

Die gewohnliche „vertraute“ Gangart, das ganze Benehmen und 
Anſehen des Elenwildes, das ſich meiſtens Familienweiſe zuſammen⸗ 
hält, zeigt von großem Phlegma. Obſchon es im Ganzen friedlie— 
bend iſt, nimmt es verwundet doch Menſchen und Hunde an, und 
wird beſonders durch ungeheuer heftige Schläge, die es mit den Vor⸗ 
derläuften verſetzt, äußerſt gefährlich. 

Seine Brunſtzeit fällt in den Monat September. Das Clen⸗ 
thier ſetzt nach 40 Wochen, die es bochbeſchlagen geht, ein auch zwei 
Kälber, die bis zur nächſten Brunſtzeit ſaugen. 

In den Sommermonaten zieht man das Wildpret des Elenhirſches 
dem Rindfleiſch, mit dem es im Geſchmack Aehnlichkeit hat, vor. 
Als eine ganz beſondere Delikateſſe vom Elen aber ſchätzt man in 
Litthauen das Mark der Röhrknochen, das auch in der That einen 
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eineren Geſchmack, als das des Rindes hat, auch wird die Zunge 
de ſſelben ſehr geſchätzt. 

Die ungeheuer dicke Haut iſt im Sommer am beſten; fie wird in der 
Regel ſämiſch gar ausgearbeitet, und als eine vortreffliche Unterlage, 
um darauf zu ſchlafen, gebraucht. Die Laäufte habe ich hin und 
wieder bei Jaͤgern als Tiſchbeine angewendet gefunden; was einen 
barocken Anblick gewährt. Das Gewicht — Geweih — wird eben 
ſo gebraucht, wie das „Hirſchhorn,“ es hat aber vor dieſem noch 
den Vorzug, daß es bedeutend härter iſt. Auch die Knochen werden 
mannigfaltig, wie das Elfenbein verarbeitet, und ſie ſollen, auch alt 
geworden, niemals ſo gelb als das Elfenbein werden. 

Die andere waidmänniſche Seltenheit für deutſche Jäger iſt der 
nordiſche oder Schnechafe, von deſſen Eriſtenz in Litthauen mir bis 
zur Jagd daſelbſt, nichts bekannt war, und von dem ich überhaupt 
wenig gehört und geleſen hatte. Wie ſehr erſtaunte ich daher, als 
ich einer Treibjagd an der ruſſiſchen Grenze, ohnfern der Naſſawi⸗ 
ſchen Haide beiwohnte, und unter den Jagdthieren auch den meta⸗ 
morphoſirten Lampe, in völlig weißem Koſtüm, bis auf kleine ſchwarze 
Flecken an Löffeln und Blume, ankommen ſah. Im erſten Augen⸗ 
blick hielt ich ihn für ein weißes Kaninchen, wurde aber ſogleich mei⸗ 
nen Irrthum gewahr, indem ich ihn anders und ſchneller laufen ſah, 
als dies einem Kaninchen möglich iſt. Dieſer nordiſche Haſe gleicht 
unſerm Feldhaſen im Körperbau, iſt aber merklich kleiner, und im 
Winter über den ganzen Körper rein weiß, im Sommer jedoch weiß⸗ 


gelblich, die oberen Spitzen der Löffel und die Blume haben, wie be- 


reits erwähnt, jedes einen kleinen ſchwarzen Fleck. Im friſchen 
Schnee muß man ſehr gut aufpaſſen, um einen ganz nahe gekomme⸗ 
nen weißen Haſen nicht zu überſehen; nur durch die bezeichneten 
ſchwarzen Flecke wird das Anſichtigwerden etwas erleichtert. Ein 
ſolcher auf Schnee faſt unſichtbarer Haſe iſt daher auch gar leicht zu 
fehlen. Und ſelbſt diejenigen unſerer Jagd-Matadore, die als ers 
probte tüchtige Schützen äußerſt ſelten auf unſeren Lands⸗ 
mann Lampe ein Fehlſchuß thun, würden im Winter bei Schnee 
auf den Lampe im weißen Habit gewiß zu ihrem Verdruß oft genug 
„pudeln“. 

Auf der in Rede ſtehenden Jagd, die als gute Haſenjagd renom— 
mirt war, wurden von 10 Schützen nicht mehr als 16 Haſen, da⸗ 
runter aber 4 weiße, geſchoſſen. Dieſe, für unſere Anforderungen 
geringe Ausbeute der Jagd war keine Folge ſchlechten Schießens; 
im Gegentheil, ich habe nur geſehen, daß gut geſchoſſen wurde, aber 
es war, trotz der ächt⸗waidmaänniſchen Schonung des Jagdbeſitzers, 
nicht mehr zu ſchießen da. Das Wildpret des weißen Hafen iſt 
übrigens weniger ſchmackhaft, als das des gewöhnlichen Feld⸗ 
haſen. b 

Endlich verdient der Zug der Droſſeln noch eine Erwähnung. — 
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Geeignete Originalbeitraͤge werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorirt. 1 


Dieſe Vögel finden ſich in Oſtpreußen und Litthauen in ziemlicher 
Menge, an den Küften der Oſtſee, des kuriſchen und beſonders des 
friſchen Haffs aber in unglaublicher Anzahl. In dem am letztge— 
nannten Haff liegenden Städtchen Tolkemit iſt der Droſſelnfang zu 
einer eigenen Erwerbsquelle vieler Einwohner geworden. Man fängt 
in der Umgegend von Tolkemit jahrlich durchſchnittlich in runder 
Zahl über eine Million Droſſeln, die bis Berlin, und zur See, leicht 
überbraten, in Bunzlauer Töpfe gelegt, und mit Butter übergoſſen, 
in weit entlegene Länder verſendet werden. 


Perſo. 


Die Gefchichte der Griſeldis. 

Der Shakſpeare-Verein hat auf ſeine Koſten ein äußerſt ſeltenes 
Schauſpiel, von Henry Chettle, W. Haughton und Tho— 
mas Dekker bearbeitet: The pleasant comedie of patient Gris- 
sil nach der Ausgabe von 1603 abdrucken laſſen. Man kennt nur 
drei Exemplare dieſer alten Ausgabe, eines in Orford, das zweite 
in der Bibliothek des Herzogs von Devonſhire, das dritte, unvoll⸗ 
ſtändige, im Beſitze des Hrn. Payne Collier, der ſich um die 
Herausgabe dieſes Wiederabdrucks ſehr verdient gemacht hat. In 
der Vorrede wird eine Quittung der drei Verfaſſer mitgetheilt, wo⸗ 
rin ſie bekennen, daß Heslowe, der Theaterunternehmer, ihnen 
auf die patient Grissil 3 Pfd. Sterling am 19. Dezbr. 1599 vor⸗ 
geſchoſſen habe. Die Poeten ſollten ſich nicht zu luſtig machen am 
Chriſtfeſte, weil es ſie von der Arbeit abhalten würde. — Die Nach⸗ 
tigall in der Fabel, die am beſten fang, als ein Dorn gegen 
ihre Bruſt gekehrt war. — 


Zweiſylbige Charade und Hononyme. 


In der erſten Sylbe 
Iſt jedwede Zweite 
Allezeit ein Ganzes. 
In dem größten Stiefel, 
Den Du auf der Erde 
Und im Meere findeft, 
Such“ das ſchoͤne Ganze. 
T. N. Rab. * 


Auflöſung der zweiſylbigen Charade in voriger 
Nummer: 

Wirthſchaft. 1 

8 Mit einer Beilage: 

1 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 81. 


Ratibor, Mittwoch den 12. Oetober 1842. 


Sonntag den 16. October o. 


Reſſourcen⸗ Ball. 


Anfang präeciſe um 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Einladung. 


Die Vorfeier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs wird das hieſige 
Gymnaſium durch eine Rede begehen, welche 
Herr Religionslehrer Strauß Freitag 
Nachmittag um 2 Uhr halten wird. Alle 
Freunde und Gönner der Anſtalt werden 
hierzu ehrerbietigſt eingeladen. 

Ratibor den 10. October 1842. 
; Haͤniſch. 

Meine, in Leipzig und Berlin 
neuerdings perſönlich eingekauften Waa⸗ 
ren. in Galanterie:, Porzellan-, 
Glas-, lakirte und kurze Waa⸗ 
ren, von denen ich heute den erſten Trans⸗ 
port erhielt, erlaube ich mir einer gütigen 
Beachtung hiermit beſtens zu empfehlen, 
mit dem Bemerken, daß auch in Kurzem 
die neueſten Berliner Meubles⸗ 
Modelle und Zeichnungen bei 


mir ankommen. 


L. Habenkorn, 


in Ratibor. 


Nada d 
Durch perſönliche Einkäufe auf > 
der letzten Leipziger Meſſe, habe 
ich mein Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager 
aufs Beſte aſſortirt und empfehle 
beſonders: 
wollene und andere moderne 
Kleiderſtoffe, bunte Cambries 
in den neueſten Deſſins, Um⸗ 
ſchlage-Tücher in Wolle und 
Chenille in allen Großen, ele⸗ 
gante Damen⸗Cravatten, jo wie 
überhaupt alle in dies Fach € 
ſchlagende Artikel. 5 
Zugleich empfehle ich die ic. & 
Baltigfte Auswahl Handſchuh, Bän⸗ % 
l — 5 Suden, Dresdner Ball- und 5 
x Haubenblumen, Strickwolle in 
allen Farben. \ 


L. Schweiger, 


Oder⸗Straße. 3 
-W. N 


RER 
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Zur Unterſtützung ganz hülfloſer Kranken ſoll anch dieſes Jahr im Monate 
November eine Verlooſung ſtatt ſinden. Der unterzeichnete Frauenverein bittet Ein 
hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt, dieſes Unternehmen durch Geſchenke, welche 
von jeder Vorſteherin in Empfang genommen werden ſollen, gütigft unterſtützen zu 


wollen. Das Lokale und der Tag der Verlooſung werden ſpäter bekannt gemacht 


werden. Looſe à 5 n find bei jeder Vorſteherin zu erhalten. 


„ 


Matibor am 5. October 1842. 


Der Frauen: Verein zur Unterſtützung hülfloſer Kranke. 
Marie Klapper. Agnes Menz. Louiſe Floͤgel. Anna Doms. 


Wilhelmine Stoͤckel. Charlotte Sack. 


Phillis Hohlfeld. 


Ulrike von Renouard. Albertine Kerſten. Julie Schwarz. 


Wohnungs: Veränderung. 
Einem hohen Adel und hochzuvereh⸗ 

renden Publikum beehre ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Woh⸗ 
nung in das Haus des Buchbinder Herrn 
Schneider, Oderſtraße Nro. 143, ver⸗ 
legt habe. 

Ratibor den 11. October 1842. 


H. Görlich, 
Herren⸗Kleidermacher. 


—— 


Stearin⸗Kerzen à 10 ½% n 


das Pfund, Brillant⸗ Kerzen 4 


15 n das Pfund aus der Königl. Sächſ. 
conceſ. Fabrik von Louis Ploß aus 
Leipzig fo wie ganz rein raffinirtes Aybdl 
empfiehlt zur geneigten Abnahme. 

L. Schleſinger jun. 


in Breslau, Ratibor und Pleß iſt 
zu haben: 


Zuſammenſtellung und Vergleichung 
der 


Brüh Fütterungs⸗ 
Methoden 


beſonders der neueren Ernährungs- 
Art des Horn- und Schafviehes mit 
Futter, welches durch Selbſterhitzung 
gebrüht wird. 5 
Von 

J. L. Willimek, 
Okonomie-⸗Inſpektor, Mitglied und Seere⸗ 
tair des Landwirthſchaftlichen Vereins 

Ratiborer und Robniker Kreiſes. 

Preis 10 Sgr. 


In Ferd. Hirt's Buchhandlungen 


Von der Leipziger Meſſe retournirt 
empfehle ich mein Lager in neueſten Ge⸗ 
genſtänd en zu ſoliden Preiſen. 

Die Galanterie⸗, Gold⸗ und 
Silber⸗Waaren⸗ Handlung 
S. Boas Danziger. 

Ratibor den 11. October 1842. 


— 


Neue Holländiſche Heringe 
empfing | l 
L. Schleſinger Jun. 


Allen Reitluſtigen iſt vie 3. verbeſſerte 
Auflage zu empfehlen von: 
Adolph Krüger's 


Neuer 5 


praktiſcher Neitunterrich 


oder Auweiſung, in kurzer Zeit, ohne 
fremde Anleitung, ein Pferdekenner und 
guter Reiter zu werden. Zum Selbſtun⸗ 
terricht für Reitluſtige. 8. broch. 
Preis 15 Igr 
Es handelt: Von den Theilen, von 
den Schönheiten und Maͤngeln eines Pfer⸗ 
des, nebſt den beim Ankauf zu beobach⸗ 
tenden Regekn. Von den Kennzeichen 
des Alters des Pferdes, — vom Zaum 
und Sattel. — Ferner vom Aufs und 
Abſitzen, — vom Sitz zu Pferde und von 
dem Gebrauche der Hand; — vom Schritt, 
Trabe, Galopp, Carriere, von der Volte, 
vom Traverſiren, von den Hülfen und 
Strafen. — Allgemeine praktiſche Regeln. 
Dieſelbe iſt vorräthig in Breslau 
bei Ferd. Hirt jo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hir t’- 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 
Ple 5. ; 


So eben iſt erſchienen und in 
Breslau bei Ferdinand Hirt 
zu haben, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ra⸗ 
tibor und Pleß: 


er Volk 
Deutſch = lender 


Herausgegeben von F. W. Gublitz. 
Neunter Jahrgang mit 120 
Holzſchnitten. 

. Preis 12 ½ n 
Nn; 


; 


Wichtige Schrift fuͤr Geſchaͤfts⸗ 
und Kaufleute, Grundbeſitzer, 
Beamte, Dorfſchulzen ꝛc. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47 iſt vorräthig, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſten zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß: N 


J. Friedr. Kuhn's 
juriſtiſcher Rathgeber 


bei Abfaſſung aller Arten von 


Vertraͤgen, Lontracten 


und Vergleichen nach dem Preußiſchen 
Rechte. Nebſt verſchiedenen Formularen. 
Ein Hülfsbuch für Jedermann, insbeſon⸗ 
dere für Geſchäfts⸗ und Kaufleute, Be⸗ 
amte, Dorfſchulzen ꝛc. 8. Preis 20 Gr 

Die Unbekanntſchaft Vieler mit Ab⸗ 
ſchließung von Verträgen und Vergleichen 
eitet manchem Contrahenten viel Ver⸗ 
druß und Nachtheil, und deßhalb ſollte 


in keiner Haushaltung ein Bu , wie das 


gegenwärtige, fehlen; denn oft wird der 
Nachtheil hochſt fühlbar. Man kann bei 
Abſchließung von Contracten nicht vor⸗ 
ſichtig genug verfahren, und oft muß jedes 
darin vorkommende Wort genau erwogen 
werden. Die vorliegende Schrift giebt 
Anleitung, alle Arten von Verträgen bün⸗ 
dig zu verfaſſen, als: Kauf⸗, Pacht⸗, 
Mieths⸗, Geſinde⸗Mieths⸗ Leih⸗, Correal⸗, 
Ehegelöͤbniß⸗ Erbpachts⸗, Leibrenten⸗ ; 
Tauſch⸗, Geſellſchafts⸗, Darlehnsverträge, 
Lehr⸗ und Baucontracte, Buüͤrgſchaften, 
Ceſſtonen, Vergleiche u. a. m., überall 
mit ſpeciellem Bezuge auf die vorhandenen 
Geſetze. 


markt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 


Im Verlage von A. Wohlgemuth's 
Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buche 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Gründliche Anweiſung, 


wie man auch aus einer kleinen Fläche 
Acker große Vortheile ziehen und wohl⸗ 
habend werden kann. N 


Von 
J. W. A. Ziegler, 
evangeliſchem Pfarrer zu Jodlanken bei 
Inſterburg. 


8. geheftet. Preis 15 n 


In der C. H. Bed’ fchen Buchhandlung 
in Nördlingen iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: a 

Auleitung 


zum richtigen Gebrauch der 


Volks⸗ und Hausmittel 


mit Einſchluß des kalten Waſſers, 
gegen die Krankheiten der Menſchen, nebſt 
Angabe der dabei unbedingt ensthigen Diät 
und Lebensordnung, wenn man von ihnen 
Hülfe erwarten will, für Leidende aller 
Stände, herausgegeben von einem Arzt. 
Nebſt einem alphabetiſchen Regiſter der 
Krankheiten, in denen die verſchiedenen 

Mittel anwendbar ſind oder nicht. 


Gr. 8. Geh. Preis 15 e 


— 


Im Verlage von F. A. Eupel in Son: 
dershauſen ſind erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ 


Oberſchleſien zu beziehen in den Hirt'⸗ 
ſchen Buchandlungen in Ratibor und 
Pleß: 
Die Hämorrhoiden 
ſind heilbar! 
Erfahrungen über das Weſen und den 
Grund der Hämorrhoidalkrankheiten nebſt 
Angabe der Mittel, durch welche dieſelben 


gründlich geheilt und verhütet werden 
konnen. Von 


Dr. Karl Joh. Alex. Venus. 
Geheftet 15 n 


ee 


Singt und trinkt! trinkt und ſingt! 
Wo ein freies Lied erklingt, 
Wo im Becher glüht der Wein 
Kehrt die Freud' am liebſten ein. 


So eben iſt erſchienen und bei 
F. Hirt in Breslau zu haben, K 
für das geſammte Oberſchleſien % 
aber zu beziehen durch die Hirt 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor 2 
und Pleß: 


Dieutſchlands 5 
Lieder- u. Commersbuch. 4. 
Zweite Auflage. 5 


Elegant gebunden 20 Gr 
Cösfeld, Rieſeſche Buchhandlung. 


— 


Dieſe mit Sorgfalt zuſammen⸗ 
885 geſtellte, hübſch ausgeſtattete Samm⸗ 
lung, welche mehr als Fünf hun⸗ 
225 dert der beſten deutſchen Lieder 87 
A enthält, wird jedem Freunde des SE 
Frohſinns und der Geſelligkeit eine 8s 


CCC 


willkommene Gabe jein. 


— 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau bei Ferd. Hirt, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien durch 
die Hirt ſchen Buchhandlungen in Rati⸗ 
bor und Pleß zu bekommen: 


Keine Ahenmatisuen 
und Gicht mehr! 


Mittheilungen über Weſen, Urſache, Ver 
hutung und Heilung des Rheumatigun® 
und der Gicht überhaupt, wie auch ind 
ſondere über ein wohlfelles und leicht A 
zuwendendes Mittel, welches in vielen hun 
dert Fällen ſich als untrügliches Radikal 
mittel gegen rheumatiſche und gichtiſ 

Beſchwerden bewieſen hat. Von Dr. 2. 
Müh ling. 8, 1842. Brosch. 22% 7” 


Die ſchrecklichſten Oualen ſind unt it 
tig Gicht und Aiheumatismus, daher UF 
es denn eine wahre Wohlthat für 7 
menſchliche Geſchlecht, daß es mit * 
Werke beſchenkt iſt, durch deſſen, M dem 
dieſe Krankheiten auf immer verjchwu nn 
müſſen. Wer nun dieſe Mittel anwen 24 
iſt auf immer von Diefenjchret lichen Schm 5 
zen befreit. Es iſt der Wahrheit geu k 
was auf, dem Titel verſprochen wird. 


